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Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 
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roſchen, 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiftiſchen Arbeitspartei Polens. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petritauer 109 
Telephon 136-90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Seſchäftoſtunden vom 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Scheiftleiters täglih von 2.30—3.30. 


Wirtſchaſtslage unverändert. 


Bericht der Staatlichen Landeswirtſchaftsbank. 


Dem ſoeben erſchienenen Konjunkturbericht der Staat⸗ 
lichen Landeswirtſchaftsbank iſt zu entnehmen: Die Welt⸗ 


geldmärkte ſtanden im November im Zeichen einer erhöh⸗ 


lens keine größeren Aenderungen. Die 


müſſen wie es das vergangene 


ten Flüſſigkeit. Hingegen zeigte die Wirtſchaftslage Po⸗ 
5 Lage der Land⸗ 
wirtſchaft bleibt nach wie vor ſchwer infolge der niedrigen 
1 für landwirtſchaftliche Artikel und der großen Ab⸗ 
ſatzſchwierigkeiten. Die Kredittätigkeit der Banken iſt wei⸗ 
ter zuſammengeſchrumpft. Mit Beginn des Winters: find 
eine Reihe von Wirtſchaftszweigen in den Zuſtand der 
ſaiſonmäßigen Stagnation eingetreten. Dies gilt in erſter 
Linie für die Landwirtſchaft, während das Eiſenhütten⸗ 
weſen nur geringe Aenderungen zeigt. Der Kohlenberg- 
bau iſt infolge des verringerten Abſatzes auf den in⸗ und 
ausländiſchen Märkten ein weiterer Produktionsrückgang 
ſeſtzuſtellen. 

In der verarbeitenden Induſtrie erfolgte ein weiterer 
ückgang der Beſchäftigung; die Textilproduktion hat ſich 
ch einer vorübergehenden Belebung in den Vormonaten 

hark vermindert. Trotz der Winterkäufe zeigen die Ge⸗ 
ſchäftsumſätze auf dem Binnenmarkte keine größere Zu⸗ 
nahme. Der Arbeitsmarkt brachte, wie gewöhnlich um 
dieſe Jahreszeit, einen bedeutenden Zuwachs der Arbeits⸗ 
loſigkeit, deren genaue Statiſtik allerdings auf große 
Schwierigkeiten ſtößt. 8 


oberſchleſiens Not. 
45 000 neue Arbeitsloſe. 


Seit dem Beſtehen der Induſtrie hat Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien wohl noch nie ein jo ſchweres Notjahr durchmachen 
geweſen iſt. Rund 20 
Großunternehmen ſind 1932 ſtillgelegt worden, darunter 
6 Erzbergwerke, 8 Steinkohlengruben und 6 Zinkhütten. 
Im Zuſammenhang mit der Stillegung dieſer 20 Werke 
haben ungefähr 22 000 Arbeiter Verdienſt und Brot ver⸗ 


loren. Mindeſtens ebenſoviel Arbeiter haben 1932 Tur⸗ 
nusurlaub erhalten, der bekanntlich mit Arbeitsloſigkeit 
gleichzuſetzen iſt. Zuſammen hat alſo im vergangenen 
Jahr in Polniſch⸗Oberſchleſien die Wirtſchaftsnot rund 
45 000 neue Opfer gefordert. Da man zu den 45 000 Ar⸗ 
beitern mindeſtens dreimal ſoviel Perſonen als ihre 
Frauen und Kinder dazurechnen muß, ſo ergibt ſich ein er⸗ 
ſchütternder Beweis, wie ſehr Oberſchleſiens Not im Ver⸗ 
lauf eines kurzen Jahres geſtiegen iſt. Dabei iſt noch zu 
berückſichtigen, daß ſich durch das bedenkliche Emporſchnel⸗ 
len der Arbeitsloſenzahl in Oberſchleſien die allgemeine 
Kaufkraft und Steuerkraft der Bevölkerung von neuem 
ſehr weſentlich verringert hat. 

Kaum hat das Jahr 1933 begonnen, ſo fingen auch 
ſchon wieder Verhandlungen über neue umfangreiche Ar⸗ 
beiterentlaſſungen an. Und alles deutet darauf hin, daß 
der Tiefſtand des Elends immer noch nicht erreicht iſt. 


Eine Gemeinde vor der Pleite. 


Aus Kattowitz wird gemeldet: Der Staroſt von 
Schwientochlowitz hat über die Verwaltung und die Ge⸗ 
ſchäfte der Gemeinde Lipine die Geſchäftsaufſicht angeord⸗ 
net. Die Gemeinde hat 1½ Millionen Zloty Schulden 
und außerdem ein Budgetdefizit aus den Jahren 1930-32 
in Höhe von 335 141,44 Zloty. 


Die polniſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen 


Die Verhandlungen mit der ſowjetruſſiſchen Delega⸗ 
tion über die Verlängerung des Vertrages der gemiſchten 
ruſſiſch⸗polniſchen Handelsgeſellſchaft Sowpoltorg, deren 
Aufgabe darin beſteht, die Handelsbeziehungen zwiſchen 
beiden Staaten zu fördern und Abſchlüſſe mit der Räre⸗ 
union zu vollziehen, follen in Kürze zum Abſchluß kont⸗ 
men. Man vermutet, daß unſerer Exportwirtſchaft neue 
Ausſichten nach Rußland eröffnet werden könnten. 


Eine deutſche Wanderlehrerin 
wurde zu 1¼ Jahren Gefängnis verurteilt! 


Am 26. März 1932 wurde die deutſche Wanderlehre⸗ 
nei Margarete Krenz aus Bojanowo (Wojewodſchaft 
Poſen) unter dem Verdacht der Spionage verhaftet und in 
das Liſſaer Gerichtsgefängnis eingeliefert. Sie wurde 
erſt am 7. Mai aus der Unterſuchungshaft entlaſſen. Nun 
fand vor der Strafkammer des Liſſaer Bezirksgerichts die 
"handlung gegen die deutſche Wanderlehrerin ftatt. Die 

nklage lautet nicht nur auf unberechtigte Lehrerteilung, 
ndern auch auf Vermittlung von Nachrichten an eine 
remde Macht, die im Intereſſe des Staates geheim ge⸗ 
alten hätten werden müſſen. Nach Verleſung der An⸗ 
ageſchrift und den erſten Worten der Angeklagten be⸗ 
entragte der Vertreter der Anklage Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit. Trotz des Widerſpruchs von ſeiten des Verteidi⸗ 
gers, der den Ausſchluß der Oeffentlichkeit für nicht erfor⸗ 
derlich hielt, gab das Gericht dem Autrag des Anklagever⸗ 
treterz ſtatt. Ueber den Prozeßverlauf kann daher nichts 
berichtet werden. 

Nach kaum einſtündiger Verhandlung war der Prozeß 
zu Ende. Margarete Krenz wurde der obengenannten 


Vergehen für ſchuldig befunden und zu einem Jahr und 


ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Das Gericht ift mit 
dieſem Urteil noch über den Antrag des Staatsanwalts, 
der für die Angeklagte ein Jahr Gefängnis beantragt 
hatte, hinausgegangen. Der Verteidiger der Angeklagten 


hat gegen das Urteil Berufung eingelegt. 
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Am 21. Dezember vergangenen Jahres hat Frl. 
Margarete Krenz nicht weniger als 19 Strafmandate we⸗ 
gen Uebertretung verſchiedener Verordnungen und Ver⸗ 
fügungen erhalten. — Kommentar überflüſſig. f 


N Faſchift flüchtet ins Ausland. 


Trieſt, 6. Januar. Der ehemalige Generalſekre⸗ 
är der Faſchiſtiſchen Partei, Turati, der in der Nähe des 


1 rdaſees interniert war, iſt ins Ausland entkommen. 


N 


* 


Ju 
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amtlichen italieniſchen Kreiſen werde die Flucht ver 
mlicht. — Turati gehörte früher zu den intimſten Mit⸗ 
arbeitern Muſſolinis. Er wurde interniert, als er Muſſo⸗ 
lini Korruption vorwarf. 


Zuſpitzung der Lage in Belgien. 
Nicht nur parlamentariſche Kampfmittel 


Brüſſel, 6. Januar. Der Generalrat der belgi⸗ 
ſchen Arbeiterpartei tagte in Brüſſel, um zu den Steuer⸗ 
maßnahmen der Bürgerblockregierung Stellung zu 
nehmen. 

Seit Jahren hat im Generalrat keine jo ſcharfe und 
entſchloſſene Kampfesſtimmung geherrſcht. Die auf Grund 
einer Generalvollmacht der Parlamentsmehrheit getroffe⸗ 
nen Maßnahmen der Regierung, die eine ſchwere Be⸗ 
laſtung der Volksmaſſen und der Arbeiterſchaft bei gleich⸗ 
zeitiger ſchamloſer Schonung des Beſitzes bedeuten, wur⸗ 
den aufs ſchärfſte gegeißelt. Es wurde beſchloſſen, ſich 
nicht auf rein parlamentariſche Kampfmittel zu beſchrän⸗ 
ken, ſondern den Widerſtand gegen die Steuermaßnahmen 
und den Mißbrauch der Regierungsgewalt im Lande zu 
organifteren. Zu dieſem Zweck wurde ein Organiſations⸗ 
komitee eingeſetzt. Am Mittwochnachmittag begab ſich 
außerdem eine Delegation des Generalrats unter Führung 
von Vandervelde zum Finanzminiſter Jaſpar und machte 
dieſen auf die erbitterte Stimmung der Volksmaſſen auf⸗ 
merkſam. 


Vontours Vertreter in Genf. 


Da der Miniſterpräſident Paul⸗Boncour, der nach 
wie vor der Vertreter Frankreichs beim Völkerbund bleibe, 
ſich neben ſeinem Amt als Miniſterpräſident und Außen⸗ 
miniſter nicht mehr ausreichend den Völkerbundsangele⸗ 
genheiten werde widmen können, erwartet man in politi⸗ 
ſchen Kreiſen, daß der junge Unterſtaatsſekretär Cot nach 
Genf entſandt werden würde, zumal ihm die Bearbeitung 
der Genfer Fragen amtlich übertragen wurde 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Einzelnummer 15 Groſchen 


11. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Polnische Altion 


gegen die „reviſioniſtiſche Propaganda Deutſchlands“. 


Die polniſche Preſſe befindet ſich wegen der „revi⸗ 
ſioniſtiſchen Propaganda Deutſchlands“ in ſteigender Er⸗ 
regung. Während die Neujahrserklärungen dec deutſchen 
Staatsmänner, der deutſchen Preſſe und insbeſondere die 
Grenzlandkundgebung des Oſtmarkenrundfunks Aerger 
und Entrüſtung hervorriefen, löſten die Aeußerung im eng⸗ 
liſchen Rundfunk und Reviſion beinahe Beſtürzung aus 
und haben den Proteſt in London zur Foige gehabt. 

Damit iſt aber die Aktion noch nicht beendet, wie aus 
einer gewiſſen Stimmung hervorgeht, die der „Krakauer 
Iſtuſtrierte Kurier“ (der bekanntlich dem Außenminiſte⸗ 
rium recht nahe ſteht und von ihm ſehr oft als Sprachrohr 
benutzt wird) beſonders getreulich wiedergegeben zu haben 
ſcheint. Daraus iſt zu entnehmen, daß Polen vielleicht 
noch eine weitere, eine große, vielleicht internationale 
Gegenaktion plant, oder ſich eine ſolche bereits in Vor⸗ 
bereitung befindet, oder, was ſoll es beſagen, wenn das 
Blatt zum Schluß ſeiner Ausführungen beſonders nach⸗ 
drücklich erklärt: „Die deutſche Propaganda kann einen 
Kriegbrand in Europa hervorrufen, und darum muß die 
polniſche Regierung rechtzeitig ſowohl die Hauptſtädte 
Weſteuropas als auch den Völkerbund davor warnen, daß 
die Schuld an dieſer Verwirrung nicht Polen, ſondern an⸗ 
dere tragen“. Wen das Blatt unter „andere“ meint, acht 
aus nachſtehendem klar hervor: „Die deutſche Propaganda 
iſt für Warſchau ein ſtändiges Warnungsſignal“. Und 
dann die hinzugefügte Betrachtung: „Was nun die deu‘: 
ſche Behauptung, die Weſtgrenze Polens bedrohe den 
Weltfrieden, anbelange, müſſe erklärt werden, daß die 
Kriegsgefahr wegen der Aufrechterhaltung des ſtatus q 10 
ausſchließlich von der Seite drohe, die eine Reviſion ver⸗ 
lange, während jede Bemühung, den Vertrag von Ver⸗ 
ſailles zu verletzen, naturgemäß den Selbſtſchutz der An⸗ 
gegriffenen zur Folge haben müſſe“. Im übrigen w'rd 
feſtgeſtellt, daß „von einer Ausſprache über die Gre ze 
Polens keine Rede ſein kann. Die polniſche Regierung 
werde ſich durch keinerlei diplomatiſche Winkelzüge zum 
Selbſtmord überreden laſſen“. 

_ * 


Anläßlich dieſes Radio⸗Echos muß man an eine an⸗ 
dere Radio⸗Darbietung denken, über die man aber in Po⸗ 
len anſcheinend ſehr befriedigt iſt, denn wir haben bisher 
nichts von einer kritiſchen Stimme vernommen. 

Am 31. Dezember, alſo gleichfalls zu Silveſter, hielt 
nämlich der militäriſche Stellvertreter des Marſchalls Pil⸗ 
ſudſki, Vizekriegsminiſter General Skladkowſki, 
im polniſchen Radio eine Rede an die Soldaten der pol⸗ 
niſchen Armee. Und die Radiohörer, nicht nur Soldaten, 
konnten u. a. folgendes aus dem Munde des Generals 
hören: 

„Und was machſt du mit dem Feinde? 

Soldat, weder Pferd noch Kanonen, noch Tanks 
werdet ihr fürchten, denn dieſe Sachen hat doch der 
liebe Gott dazu geſchaffen, damit der pol⸗ 
11 Soldat in der Schlacht etwas zu vernichten 

at. 

Jetzt weiß man alſo endlich, wer die Kanonen und 
Tanks erfunden hat. Naive Menſchen glaubten bisher, daß 
höchſtens der Teufel dieſe Mordwerkzeuge für die Maſſen⸗ 
ſchlächterei von Menſchen auf dem Gewiſſen haben könnte. 
Polens Vizekriegsminiſter — früher Innenminiſter — 
General Skladkowſki bezichtigt nun den lieben Gott als 
Urheber. Und ausgerechnet bloß zum Spaß der Soldaten 
der polniſchen Armee ſind die Kanonen und Tanks erfun⸗ 
den worden. Ungefährliche, niedliche, kleine Dingerchen, 
vor denen man keine Angſt zu haben braucht! Denn im 
Krieg ſchießt man ja bloß mit Knallbonbons und ſchmeißt 
ſtatt Handgranaten — Silveſterpfannkuchen. 

Und dies ausdrücklich zu betonen — hat der General 
Skladkowſki in der feucht⸗fröhlichen Silveſternacht ganz 
vergeſſen. Dagegen ſind die polniſchen Regierungskreiſe 
aber empört, daß der Speaker im engliſchen Radio in der 
Silveſternacht Polen als das Land bezeichnete, das ein 
Drittel ſeines Haushaltes für militäriſche Zwecke verwen⸗ 
det. Für Kanonen und Tanks, die der — liebe Gott ge⸗ 
ſchaffen haben ſoll! a 


Neuer Rekordflug England Auſtralien. 
Heute früh iſt der bekannte auſtraliſche Flieger Bert 
Hinkler von London aus zu einem neuen Rekordflug Eng⸗ 
land — Auſtralien geitartet 


m.7 


Japaniſcher Zynismus. 


Tſchangtſchun, 7. Januar. Der japaniſche Bor 
ſchafter und Oberbefehlshaber in der Mandſchurei, Gene⸗ 
ral Muto, erklärte am Freitag, daß der Zwiſchenfall in 
Schanhaikwan als abgeſchloſſen zu betrachten ſei, falls 
keine Herausforderung durch die Chineſen ſtattfinden 
werde. Die Japane rhätten keinerlei Abſicht, Tientſin 
oder Peking zu beſetzen. Die japaniſchen Truppen in 
Schanhaikwan ſeien in dieſem Sinne angewieſen worden. 
General Nuto erklärte, daß er den Streitfall als eine ios 
kale Angelegenheit betrachte, die keinerlei Beziehung mit 
der Lage in der Provinz Jehol habe. 

London, 7. Januar. „Times“ meldet aus Pe⸗ 
king: Die vom Hauptquartier General Nakamuras in 
Tientſin veröffentlichten Erklärungen, worin die Bewe⸗ 
gung chineſiſcher Truppen auf Tſchinwangtau „trotz der 
Warnung Japans“ kritiſiert wird, rufen in Peking eraſte 
Befürchtungen wach. Etwa 3000 Mann chineſiſcher Trup⸗ 
pen ſind von Tientſin in Richtung auf Tangihan geleitet 
worden. Auf Grund von Befehlen aus Nanking, einem 
Angriff Widerſtand zu leiſten, ſollen die chineſiſchen Be⸗ 
hörden es für nötig befunden haben, dieſe Truppen zur 
Verſtärkung einer kleinen Streitmacht in der Nähe des 


Für die 40⸗Stundenwoche. 
Eine Entſchließung n Gewer kſchaſts · 


— 


Paris, 7. Januar. Der franzöſiſche Gewerl⸗ 
ſchaftsbund begann mit einem ſcharfen Propagandafeld⸗ 
zug für die 40⸗Stundenwoche. Er iſt der Auftakt zu der 
in der kommenden Woche in Genf beginnenden Tagung 
der Vorkonferenz der interngtionalen Arbeiterorganiſa⸗ 
tionen zur Verkürzung der Arbeitszeit. Am Vorabend 
fand eine Kundgebung für die 40⸗Stundenwoche ſtatt, nach⸗ 
dem im Laufe des Nachmittags die Vertreter der verſchie⸗ 
denen Berufsorganiſationen auf der Landeskonferenz des 
Gewerkſchaftsbundes den Delegierten für die internatio⸗ 
nale Konferenz die erforderlichen Auskünfte über die Lage 
des Arbeitsmarktes gegeben hatten. Die Landeskonferenz 
ſchloß ihre Beratungen mit der Annahme folgender Ent⸗ 
ſchließung ab: 

„Die Konferenz beſtätigt den Willen der gewerkſchaft⸗ 
lichen Organiſationen, alles ans Werk zu ſetzen, um die 
abſolute 
woche zu beweiſen, die ſowohl durch die Wirtſchaftskriſe 
als auch durch das auf allen Völkern laſtende Elend not⸗ 
wendig iſt, und vor allem, um durch eine beſſere Verzei⸗ 
lung der Arbeit das Ende der demoraliſierenden Arbeſts⸗ 
loſigkeit herbeizuführen und damit allen Arbeitern das 
Recht auf Leben zu ſichern.“ — 

Die Vertreter einer ganzen Reihe franzöſiſcher Unter⸗ 
nehmerorganiſationen haben ſich gegen die Einführung der 
40⸗Stundenwoche ausgeſprochen. Sie begründen ihre ab⸗ 
lehnende Haltung mit faſt denſelben Phraſen, die in allen 
Ländern von der Sozialreaktion gegen die Arbeitszeitver⸗ 
kürzung vorgebracht werden. Die Einführung der Arbeit 
zeit führe zu einer Erhöhung der Koſten, zu einer Vermin⸗ 
derung des Exports und zu einer Schwächung der Kauf⸗ 
kraft. Die franzöſiſche Regierung wird aufgefordert, ſich 
jeder generellen oder obligatoriſchen Herabſezung der Ar⸗ 
beitszeit aufs ſtärkſte zu widerſetzen. 


Raſender Elefant tötet 5 Perſonen. 


Aus Camnpore (Britiſch⸗Indien) wird gemeldet: Ein 
Flefant einer Jagdexpedition wurde unterwegs plötzlich 
wild, tötete fünf Perſonen, verletzte mehrere andere und 
flüchtete in das Dſchungel. 


Wo der Krieg ſtarb. 


Ein Märchen von geſtern und heute. 


In der Weihnachtsnummer der pazifiſti⸗ 
ſchen Zeitung „Jeune Republique“ erzählt 
Georges Gillet eine merkwürdige Geſchichte. 


Im zweiten Teil (49. Kapitel) von Don Quichote 
heißt es: „Alle Menſchen ſollen in Frieden leben und eſſen, 
denn Gott ſchuf das Tageslicht für alle Menſchen.“ 


Sancho Panſa, der treue Begleiter des Don Quichote, 
tegierte über die Inſel Barataria. Aber der Adel der 
Inselbewohner beſchloß den Krieg gegen die Einwohner 
der Nachbarinſel Carrasca. Dieſe ſeien ein rachſüchtiges, 
grauſames Volk, das ausgetilgt werden müſſe, ſagten die 
Leute von Barataria, und die Leute in Carasca hielten 
die anderen für eingebildet und eiferſüchtig auf ihren 
Reichtum. Vielleicht hatten beide unrecht, dachte Sarcho 
Panſa, da auf beiden Inſeln die Kaufleute nur noch 
ſchlechte Geſchäfte machten und im Kampf um die fremden 
Abſatzmärkte lagen. Sancho Panſa riet alſo den Einwoh⸗ 
nern von Barataria ſtark vom Kriege ab: „Denn es gibt 
immer in jedem Kriege einen Beſtegten, es gibt aber nicht 
immer einen Sieger.“ 

„Das wäre ja gelacht!“, ſchrie der Oberbefehlshaber 
der Truppen von Bataria, „der Herr Gouverneur zwei⸗ 
felt alſo an unſerer Armee?“ 

„Aber Herr Kommandant, wollten Sie nicht erſt noch 
vor kurzem eine Erhöhung der Militärkredite, da unſere 
Feinde ſtärler und beſſer ausgerüſtet ſeien?“ 


otwendigkeit der Einführung der 40⸗Stunden⸗ 


luſſes Lwan zu entſenden, die gegen überlegene ja paniſche 
reitkräfte den Anmarſch auf Tientſin und Peling 
ſchützen foll. 


Britiſche Warnung an China und Japan. 


Die britiſche Geſandtſchaft hat die chineſiſche und die 
japaniſche Militärbehörden davor gewarnt, etwas zu 
unternehmen, was die britiſchen Intereſſen in Schanhaf⸗ 
Iman gefährden könnte. 5 


— —— 


Der Kriegskonflitt in Südamerſta. 


London, 7. Januar. Die von General Gobo ge⸗ 
führten columbianiſchen Flußkanonenboote wurden auf 
dem Wege nach Leticia auf Befehl der braſilianiſchen Re⸗ 
gierung bei Manaos angehalten. Mit einem diplomati⸗ 
ſchen Schritt wird gerechnet. 

An der Grenze von Ecuador und Peru kam es in- 
folge Meinungsverſchledenheiten über den Verlauf der 
Grenzpfähle zu einem blutigen Zwiſchenfall. Der Streit 
konnte jedoch ſpäter beigelegt werden. 


Aus Welt und Leben. 


Die „Atlantfaque“ in Cherbourg. 


Paris, 7. Januar. Das Wrack de „Atlantig ze“ 
iſt kurz vor Mitternacht ohne Sreifgenjalt in den Halen 
von Cherbourg eingeſchleppt und dort verankert worden. 

Der Miniſterrat beſchloß am Freitagabend, neben der 
techniſchen noch eine gerichtliche Unterſuchung einzuleiten. 

Paris, 7. Januar. Mit Beginn des Tageslichtes 
werden in Cherbourg die Arbeiten aufgenommen werden, 
die notwendig find, um den durch den Brand zerſtör en 
Dampfer „Atlantique“ in ein Trockendock ſchafſen zu kön⸗ 
nen. Nach Ausſage der Perſonen, die ſich an Bord des 
Schiffes begeben haben, hat das Feuer vernichtend gewirkt. 
Inzwiſchen beſtätigt es ſich, daß um die Bergung der 
„Aklantique“ zwiſchen Holländern und Franzoſen ein 
Streit ausgebrochen iſt. Während die Holländer darauf 
beſtehen, daß ſie als erſte an Bord des brennenden Schiſ⸗ 
fes geentert ſind, erklärt der Kapitän eines franzöſiſchen 
Hochſeeſchleppers, daß er in Begleitung eines ſeiner Ma⸗ 
troſen bereits vor den Holländern an Bord der „Atlan⸗ 
tique“ geklettert ſei und die franzöſiſche Flagge geheßt 

be. Infolge der Hitze und des ſtarlen Rauches habe er 
jedoch wieder auf feinen Schlepper yurüdbegeven 
müſſen. Tatſache iſt, daß drei holländiſche Matroſen wih⸗ 
rend der ganzen Zeit der Einſchleppung der „Atlantique“ 
an Bord des brennenden Dampfers geblieben ſind. Augen⸗ 
ſcheinlich wird die Angelegenheit auf ein Schiedsgericht 
zwiſchen den Holländern und Franzoſen hinauslaufen. 


Brand auf einem franzöſiſchen U⸗Boot. 


Auf dem franzöſiſchen Unterſeeboot „Tresnel“ ent⸗ 
ſtand im Hafen von Toulon ein Brand, der gelöſcht wer⸗ 
den konnte. Hierbei erlitten drei Matroſen ſolch ſchwere 
Brandwunden, daß fie mit dem Tode kämpfen. 


Univerſitätsprofeſſor als Wechſelfälſcher entlarvt. 

Der Boſtoner Volkswirtſchaftsprofeſſor Normano, der 
bisher an der Harvard⸗Univerſität in Cambridge (Nord⸗ 
amerika) tätig war, wurde als der von den beutichen Bes 
hörden geſuchte Wechſelfälſcher Iſaak Lewin aus Berlin 
entlarvt und verhaftet. Die Wechſelfälſchungen und Untec⸗ 


„Ja, ſo ſpricht man im Frieden, aber im Kriege muß 
man ſagen, daß unſere Armee die beſte der Welt ſei!“ 
Das Voll vertraut uns!“ ſagte dazu ein dicker Herr, 
von dem Sancho Panſa dann erfuhr, daß er der Direlirt 
der „Zeitung von Barataria“ ſei, und ein Großgrundbe⸗ 
figer fügte hinzu: „Wir haben genug von den Leute von 
raßca. Sie greifen unſere Ehre an. Sie Überſchwem⸗ 
men die Märkte mit ihren Produkten.“ 

„Jetzt wollen wir aber auch einmal“, erwiderte 
Sancho Kante, „diejenigen um Rat fragen, die weder 
Kaufleute noch Großgrundbeſitzer noch Kanonenlieferanten 
find und die fi zum Kampf begeben müſſen!“ c 

Da brach aber ein Tumult los, und man wollte den 
Gouperneur en 1 g 

i nat ſpäter waren die Schifſe der beiden 
A draußen im Meer, aber die Matroſen hatten keine 
t, ſich zu ſchlagen. Da ging Sancho Panſa eines 
Abends, als wieder alle Lichter aus Furcht vor einem 
Fliegerangriff auf der Inſel ausgelöſcht waren, heimlich 
von ſeinem Palaſt zu dem Großgrundbeſitzer und ſagte 
ihm: „Endlich habe ich Nachrichten vom Kriegsſchauplatz. 
Sie ſind ſchlecht. Das Schiff „Der Unbeſiegbare“ iſt in 
die Hände der Feinde gefallen.“ „Um Gottes willen, auf 
ihm ſind meine beiden Söhne!“ ſagte der Großgrundbe⸗ 
8 „Sind fie etwa tot?“ „Nein, Gefangene, Aber 
ie müſſen, wenn Sie fie wiederhaben wollen, den Leuten 
von Corraßca, da dieſe Sie für den Krieg verantwortlich 
machen, all Ihr Hab und Gut überliefern und das Ende 
des Krieges erklären.“ „Das mache ich dann ja 
„Sprechen Sie nur leiſe“, erwiderte Sancho, „man könnte 
Sie ſonſt für einen Deſaſtiſten halten.“ Sancho Panſa 
verließ den Mann und ging in der gleichen Nacht zu allen 
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ſchlagungen des Lewin gehen auf die Jahre 1928 und 
1929 zurück und ſtehen im Zuſammenhang mit dem Ban⸗ 
kerott der Bankfirma Löwenberg und Co. in Berlin, Unter 
den Linden 42. Die Verhaftung erregt in Boſtoner Uni⸗ 
verſitätskreiſen ein Rieſenaufſehen. 


Ein eypriſcher Proſeſſor in London ermordet. 


In London wurde der Univerſitätsproſeſſor Dr. Ze⸗ 
menides, ein cypriſcher Staatsangehöriger, ermordet. Ter 
Ermordete iſt vor mehreren Jahren von Cypern nach Lon⸗ 
don gezogen und hat an der Londoner Univerſität Sprach⸗ 
unterricht erteilt. Er wurde nach einem kurzen Wort⸗ 
wechſel mit einem Unbekannten in ſeiner Wohnung er⸗ 
ſchoſſen aufgefunden, ohne daß eine Spur des Mörders zu 
entdecken war. Die Nachforſchungen haben nun ergeben, 
daß es ſich wahrſcheinlich um einen politiſchen Rachealt 
englandfeindlicher cypriſcher Nationaliſten handelt, da Dr 
Zemenides, der früher großen politiſchen Einfluß in Ey 
pern hatte, ausgesprochen englandfreundlich war und mit 
dem Gouverneur von Cypern auf ſehr gutem Fuße jtand 


Räuber dringen in eine Genoſſenſchaft ein. 


Ein frecher Banditenſtreich wurde in Göggingen bei 
Augsburg auegelührt In der Nacht zum 6. Januar ver⸗ 
übte eine drei 
auf das Verwaltungsgebäude Lebik (Lebensmitteleinkaufs⸗ 
genoſſenſchaft). Der Wächter, ein Kriegsinvalide, wurde 
niedergeſchlagen, geſeſſelt und geknebelt. Dann durch⸗ 
ſchnitten die Täter die Fernſprechleitung, drangen in den 
Kaſſenraum ein und nahmen die ledigſſch in Schubläden 


verwahrten Barbeträge an ſich. Zufällig waren am Vor⸗ 


abend noch größere Beträge eingegangen, io daß die Bee 


etwa 12 000 Am. betragen dürfte. Die Räuber ſind ent⸗ 


Eine ſchwierige Herzoperation. 


ha} 


Krankenhaus konnte die Herzwunde genäht und der Va⸗ 
tient ſomit gerettet werden. Angeſichts des großen Beut⸗ 
verluſtes hatte ſich eine Krankenpflegerin des jungen Man⸗ 
nes, ſpäter noch deſſen eigene Schweſter zu einer Traus⸗ 


fuſion zur Verfügung geſtellt. 
7 
Die eingeatmete Aehre. u 


Im Arbeitslager Raudten (Deutſch⸗Schleſien) ſteckte 
kürzlich ein Arbeiter ſeinem Kollegen, dem er das Schnar⸗ 
chen abgewöhnen wollte, während des Schlafens eine 
Roggenähre in den offenen Mund. Der Kollege atmete 
die Roggenähre ein. Einige Zeit darauf klagte er über 
heftige Schmerzen in der Bruſt. Bei einer Röntgenauf 
nahme wurde feſtgeſtellt, daß die Roggenähre ſich in di; 
Lunge eingebohrt und umfangreiche Eiterungen hervor 
gerufen hatte. Der Unglückliche ringt mit dem Tode. 


Der plaftifche Film erſunden. 


Der Neuyorker Ingenieur Andrew Newſon hat einen 
Filmapparat erfunden, der ein plaſtiſches Hervortreten der 
Filmbilder, insbeſondere der Perſonen auf der Leinwand, 
ermöglichen ſoll. Das Prinzip, das u. a. auf eine Anwen⸗ 
dung von drei verſchiedenen Projektionsapparaten berudt, 
ſoll demnächſt zur Patentierung gelangen. 

Bei einem Preisausſchreiben, das ſoeben von einer 
großen Hollywooder Filmgeſellſchaft veranſtaltet worden 
iſt, erhielt ein junger Autor, Charles Bloom, den erster 
Preis für ein Drehbuch, in welchem das Jo⸗Jo⸗Spiel als 
Hauptmotio verwandt worden iſt. Damit dürfte der erte 
Jo⸗Jo⸗Film der Welt geſtartet worden ſein. 


anderen Mitgliedern des Rates, um ihnen das gleiche zu 
erzählen. 

Zwei Wochen ſpäter erklärte der Großgrundbeſitzer 
bei der nächſten Sitzung des Adelsrates: „Warum find 
wir eigentlich in den Krieg gezogen? Gibt man uns et zug 
unjere Söhne wieder? Erſetzt man uns ein verlorenes 
Schiff? Ja, es geht um die Ehre. Aber was iſt ehren⸗ 
werter, einen Menſchen, der uns ſchadet, zu töten, oder im 
die Hand zu geben? Ich habe mir die Sache überlegt: 
hören wir mit dem Krieg auf und rufen wir unſere letzten 
Schiffe heim! Die Leute von Garrasca ſind Menſchen 
wie wir, wir müſſen mit ihnen Frieden ſchließen und fie 
beſſer kennenlernen, damit der Krieg auf ewig ver⸗ 
ſchwinde.“ Der Redner war ganz überraſcht zu ſehen, daß 
ſeine Worte allgemeine Billigung fanden. 


Darauf ſprach Sanchp Panſa: „Meine Herren, eine 
roße Neuigkeit! Der Krieg hat gar nicht ſtattgefunden! 
ch habe die Kriegserklärung gar nicht weitergegeben nad 

unſere Schiffe einfach auf eine Spazierfahrt geſchick..“ 
Man hielt den Gouverneur für verrückt: „Dann find ao 
unſere Söhne gar nicht in Gefangenſchaft und unſer Land 
gehört uns noch nach wie vor?“ Aber die Wut über dar 
Spiel des Gouverneurs wich plötzlich der Freude, erſt 
wollten ſie den Gouverneur verprügeln, jetzt aber ſagte 
dieſer ihnen: „Eines Tages wollten ſie in den Krieg 
ziehen, und da wurden Sie arm. Jetzt aber iſt Friede, 
und Sie behalten Ihr Hab und Gut. Wer alſo muß der⸗ 
prügelt werden, Sie oder ich?“ 

Und ſo lieſt man noch heute auf dem Sockel eines 

Denkmals auf der Inſel Baratania: „Hier ſtarb der greg 
Die Lächerlichkeit hat ihn getöt⸗“ 4 
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Tagesnenigkeiten. 


Ein unredlicher Firmenvertreter. 


167 000 Zloty zum Schaden der Firma Ejtingon 
unterſchlagen. 


Der Vertreter der Lodzer Firma Ejtingon für die 
Wojewodſchaft Poſen iſt der in Poſen wohnhafte Nachman 
Serebryſſti. Mehrere Jahre hindurch kam Serebryjfki ſei⸗ 
nen Obliegenheiten pünktlich und gewiſſenhaft nach. Ju 
der letzten Zeit trat aber hierin eine Nachläſſigkeit em 
Als auch in den Abrechnungen immer öfter? ückſtände 
eintraten, ſchöpfte die Firma Verdacht. Sie entſandte nach 


Poſen einen Beamten, der während der Reviſion der Ge⸗ 


ſchäftsführung Mißbräuche in Höhe von 167 000 Zloty 
feſtſtellte. 5 hat dieſe Mißbräuche durch Ver⸗ 
ſchleierung der Verkäufe und der einkaſſierten Summen 
begangen. Nach Aufdeckung dieſer Mißbräuche hielt er ſich 
längere Zeit verborgen. Vorgeſtern abend kam er aber 
nach Lodz und ſtellte ſich 4e der Polizei. (p) 


Nach Braſilien ene werden ärztlich unterſucht. 

Wie die Lodzer Abteilung des Auswandererſyndikats 
mitteilt, hat das braſilianiſche Konſulat ab 1. Januar die 
pflichtgemüße Unterſuchung durch einen eigenen Arzt ein⸗ 
geführt. Dieſer Unterſuchung unterliegen Emigranten, Re⸗ 
emigranten und Kinder. Die Gebühr für die Ausfolgung 
eines Atteſtes beträgt 12 Zloty pro Perſon. 


Die Bürgerſteige mit Sand ſchütten! 

Die Polizeibehörden ſind angewieſen worden, darauf 
zu achten, daß die Bürgerſteige, Treppenhäuser und Fahr⸗ 
dämme während der Wintermonate mit Sand beſtren! 
werden. Wenn ein Hausmwächter dieſer Pflicht nicht nach⸗ 
kommt, wird er zur Verantwortung gezogen. (p) 


Spritbeimiſchungszwang in Polen. 

In der nächſten Zeit wird die Unterzeichnung eines 
Vertrages zwiſchen dem Staatlichen Spiritusmonopol und 
dem Naphthaſyndikat erwartet, der die Beimiſchung von 
Spiritus bei der Herſtellung von Treibſtoffen regelt. Der 
Vertrag wird für die Jahre 1933—1937 abgeſchloſſen. 
Die vom Naphthaſyndikat zu übernehmende Spiritus⸗ 
menge wird für jedes Jahr auf 9 Prozent der Benzin ⸗ 
menge feſtgeſetzt, die im vorhergehenden Jahre auf dem 
Inlandsmarkt abgeſetzt wurde. Für den Fall einer Stei⸗ 
gerung des Benzinabſatzes über die im Jahre 1938 erzielte 
Menge hinaus iſt eine Erhöhung der zu übernehmenden 
Spiriiusquote vorgeſehen. 


Wie kann man 2⸗ und 5- 7 7 als ſalſch erkennen? 

Im Zuſammenhang damit, kurz nach dem Er⸗ 
ſcheinen die neuen 2⸗ und ö⸗ "toi tüde maſſenweiſe ge⸗ 
fälſcht wurden, wird von der Lodzer Abteilung mitgetelt, 
daß die Falſifitate aus Zinn, Zink und Antimon hergeſtellt 
und verſilbert ſind. Ihr Klan; iſt dem der echten Münzen 
ſehr ähnlich. Am leichteſten ſind ſie an den Rändern zu 
Be die oft verwiſcht und unklar find. Auch die Auf⸗ 
ſchriften ſind in vielen Fällen unklar. Wenn man die 
Falſifikate eingehend betrachtet, kann man ſie von den 
echten Münzen leicht erkennen. 


Die Gerichtsverhandlung gegen Kuchciak und Kumpanen 
noch nicht ſeſtgeſetzt. 

Die Unterſuchung gegen Kucheiak und Genoſſen ſchrei⸗ 
tet vorwärts. Es ſind bereits mehrere Gegenüberſtellun⸗ 
gen mit den Verhafteten vorgenommen worden. Die Un⸗ 
terſuchung wird erſt Ende dieſes Monats beendet. Dann 
werden die Akte dem Staatsanwalt zugeſandt, der die An⸗ 


klageakte anfertigen wird. Hierauf erſt wird in der Wert⸗ 


ſchaftsſitzung des Gerichts der Verhandlungstermin feſt⸗ 
geſezt werden. Es iſt alſo damit zu rechnen, daß der Pro⸗ 
N nicht vor Ende Februar ftattfindet. (p) 
Leuchtgas vergiftung 

Als das Dienstmädchen der Familie Berliner, Irena 
Jankow, in der Polnoena 13 geſtern früh die Milch ab⸗ 
gekocht hatte, vergaß ſie den Gashahn ordentlich zu ſchlie⸗ 


Premiere im . 
„Stöpſel“ 


Diesmal war es keine Operette, alſo ohne Muſik, Ge⸗ 
ſang und Tanz. 

Es war eine Komödie in vollſtem Sinne des Wortes, 
eine Komödie, wie ſie nur Fr. Arnold und E. Bach ſchaffen 
können. Der Inhalt etwas leicht, das Motiv ungefähr 
dasſelbe wie in der „Spanischen Fliege“ und anderer 
ua genannter Verfaſſer. Eine Lebedame am Lido 
Italien verſteht es ausgezeichnet, nacheinander Fabri⸗ 
kanten, Grafen und andere Männer der beſſeren Geſoll⸗ 
che die zum Teil glückliche Ehemänner und langjährig 
verheiratet ſind, um „Kleinigkeiten“ von 300 000, 400 600 
Lire u ſchröpfen, wobei ſie dafür höchſtens „nur ein 
Küßchen bekommen. Die Situationen, die hierbei ent⸗ 
ftehen, ſoe die ſpäteren, als alles ans Tageslicht kommt, 
ind jo urkzmiſch, enthalten ſoviel Humor, Witz und Ult, 


daß man Fränen lacht. Man lacht aus vollem Halſe, 
Lachſalven felgen aufeinander. Unſer Lodz hat ſchon 
lange nicht Mehr ſolch ein luſtiges Stück geſehen. Wer 


alſe einen Vekthügten Abend erleben, wer ſich nach Het⸗ 
85 eusluſt auslachen, wer ſich krant bzw. geſund lachen mi, 
der darf ſich die gelegenheit nicht nehmen laſſen, das Stück 
zit be un. a 
* 

Bombentolle möchte man jagen, 
ſelbſt, hatte Herr Richard Zerbe 
„einem Element“ und ihm iſt es 


Die Hauptrolle die 
di e Rolle des „töpfe 
inne. Er war ganz in 


| 


ßen. Da fie das Ausſtrömen des Gaſes nicht bemerkte, 
erlitt ſie eine Vergiftung und wurde ohnmächtig. Erſt 
nach längerer Zeit wurde ſie aufgefunden. Man rief die 
Rettung: sbereitichaft herbei, deren Arzt ber Verunglückten 
Hilfe erwies und jede Lebensgefahr bejeitigte. — Im Tore 
in der Brzezinſla 56 trank die 27 Jahre alte Staniſlawa 
Jozwiak, die arbeits⸗ und obdachlos iſt, eine giftige Flüſ⸗ 
ſingkeit. Die Rettungsbereitſchaft erwies ihr Hilfe und 
brachte ſie in das Radogoszezer Krankenhaus. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Kacperkiewiezs Erben, Zgierſka 54; J. Sitliew'cz 
Ropernika 26; 8 Zundelewicz, Petrikauer 25; W. Sokol“ 
wicz und W. Schatt, Przejazd 19; M. Lipiec, Petrikauer 
193; A. Rychter und B. Loboda, ‚Boboda, 19e Liſtopada 86. 


Aus dem Reiche. 


Radogoszez. Zivilſtands nachrichten vom 
Dezember. Es ſtarben: Jullanna Gartke (73 Jahre), 
Wilhelm Ludwig Schäfer (23), Lydia Nick (31), Heinrich 
Wagner (42), Reinhold Brüdert (74), Anna Hübner (25), 
Emil Ferdinand a. (69). Getauft wurden 8 Kua⸗ 
ben und 8 Mädchen. Aufgeboten wurden: Fedor Wilheim 
Wende — Sophie Margarete Gertrud Döring, Anion 
Gimpel — Ottilie Sonnenburg. Getraut wurden: Mar⸗ 
celi Stankowſki — Erna Berta Wende. 

Lenczuea. Banditenüberfall auf der 
Chaujjee. Die Chauſſee zwiſchen Lenezyca und Kutno 
war geſtern der Schauplatz eines Banditenüberfalls, dem 
der 42 Jahre alte Wolf Horenberg aus Lenezyca zum 
Opfer fiel. Horenberg befand ſich unterwegs aus Kuno 
nach Lenczyca, und zwar mit Waren, die er in Kutno ger 
kauft hatte. Einige Kilometer vor Witonia ſah er einen 
quer über die Chauſſee geſtellten Wagen. Er war deshalb 
gezwungen, ſeinen Wagen anzuhalten. In dieſem Mo⸗ 
ment tauchten zwei mit Revolvern bewaffnete Banditen 
auf, die von Horenberg die Herausgabe des Geldes ver⸗ 
langten. Als Horenberg erwiderte, daß er kein Geld be⸗ 
ſitze, wurde er von den Banditen durchſucht. Sie luden 
dann eine auf dem Wagen ſtehende Kiſte mit Tabak auf 
ihren Wagen und fuhren davon. Nach Lenczyca zurück⸗ 
gekehrt, machte Horenberg der Polizei von dem Ueberſall 
Mitteilung. (p) 


Kaliſch. Raubüberfall auf ein Bauern⸗ 
gehöft. Vorgeſtern nacht drangen in die Wohnung 
des Bauern Jozef Wojtas in Bogueice, Gem. Stam, 
Kreis Kaliſch, zwei maslierte Banditen ein, die 200 3 3¹. 
einen goldenen Ring und eine Uhr raubten. Die ſofort 
berjtändigte Polizei unternahm in den umliegenden Wäl⸗ 
dern eine Streife und verhaftete hierbei die Brüder Jozef 
und Steſan Balcerzak, die den Ueberfall eingeſtanden. 
ee wurden den Gerichtsbehörden übergeben. (p) 


Aus dem deutfihen Gofelfihaftsieben 


Chriftbaunfelt im Trinitatis⸗ſtirchengeſangverein. Zu 
den geſtern Weihnacht ſeiernden Vereinen hatte ſich a ich 
der Kirchengeſangverein der Trinitatisgemeinde geſellt — 
aus Tradition. Und man feierte auf ſchöne, deutſche Art 
Weihnacht. Bei Knecht Ruprecht war Hochbetrieb. Die 
Zahl der beſcherten Kinder war ſehr groß. Die Kleinen 
dankten für das Chriſtkind durch Aufſagen von Gedichten 
Das Streichorcheſter brachte rechte Weihnachtsſtimmung 
unter die vielen Beſucher, indem es Potpourris und Weih⸗ 
nachtslieder zu Gehör brachte. Den Auftakt zu den Vor⸗ 
trägen gab Herr Paſtor Wannagat mit einer ſinnvollen 
Rede. Dann ſang der Männerchor unter Frank Pohls 
Leitung den Choral „Es iſt ein Roſ' entſprungen“, jomie 
die „Weihnachtskantate“ von Gertler. Den Schluß bil⸗ 
dete eine gelungene Koſtprobe (zwei Bilder von ins Sgeſamt 
fünf wurden inſzeniert) aus dem Märchen „Chriſtnacht dei 
den Schnee⸗Elfen“ von Max Möller. Nach den Auffüh⸗ 
rungen verbrachte man noch einige Stunden, die leider 
allzu früh „FFF TT 


in erſter Linie zu verdanken, daß das Stück gut ausfiel. 
Ebenſo war Herr Max Anweiler als Peter Stengel 
ganz in „ſeinem Fahrwaſſer“. Beide ſchufen derartig 
komiſche Momente, daß die Zuſchauer aus dem Lachen 
nicht herauslamen. Ira Söderſtröm als Oſſy Lemke, 
die Lebedame, die es verfland, Fabrikanten und raten 
um ihr Geld zu bringen, ſpielte einfach großartig. Arer 
auch die übrigen Damen: Fran Irma Zerbe (Fabrikan⸗ 
tendame Adele Piper), Frl. Anita Kunkel (Erika, deren 
Tochter) und Frl. Hertha Krieſe (Heiratövermittlerin 
Baronin Winkelſtübl) ſpielten nicht minder gut und waren 
ihrer Rolle voll und ganz gewachſen. Desgleichen Herr 
Artur Heine als Graf Paſetti, Herr Hans Krüge r 
(Alphouſe Valle) und Herr Richad Tölg (Fabrikant Max 
Haberland) — alle haben ihre Aufgabe mit viel Geſchick 
erfüllt. Die Spielleitung, die wiederum in den bewährten 
Händen des Herrn Artur Heine lag, war gut. Eine en:- 
ſprechende Dekoration trug ebenfalls zum Gelingen des 
Stückes bei. 


Dem Stück wäre nur zu 1 57 daß es viele Wie⸗ 
derholungen erleben möchte. 1 . möchte ich dem 
tapferen „Thalia“⸗Völkchen einen Gedanken, der aber auch 
zugleich als Wunſch gelten ſoll, zur Erwägung bringen, 
ob es nicht angebracht wäre, in der laufenden Saiſon auch 
ein ernſtes Bühnenſtück mit tieferem Inhalt aufzuführen. 
Ich will zugeben, daß die heutige Geſellſchaft in ihrer 
Mehrzahl nur für luſtige und leichte Sachen zu haben iſt, 
jedoch bin ich deſſen ſicher, daß obiger Wunſch dennoch der 
Wunſch vieler iſt. E. Fr. 


Sport. 


Lodzer Eishoddey⸗Meiſterſchaſtsergebniſſe 
LRS beſiegt Union⸗Touring 5:0 (1:0, 2:0, 2:0). 


Das mit großem ee erwartete Eis shockeyſpiel 
Touring, welches geſtern in den 5 
Abendſtunden auf dem LKS⸗Platz bei ausreichender B⸗ 


zwiſchen LKS und Union⸗T 


leuchtung ſtattfand und einen effektvollen Eindruck hinter⸗ 


ließ, endete mit einem ſicheren wohlverdienten Siege des 


Lodzer Meiſters. LKS bot bereits in dieſem Spiel ſchon 
ein hohes Können und ſeine Spielweiſe war durchaus be⸗ 
friedigend. Bei U⸗T ſah man noch ſehr viele Mängel, die 
wohl kaum in Kürze ſich beſeitigen laſſen werden. Beide 
Mannſchaften Ball während des Spiels ſehr großen 
Eifer an den Tag, wodurch ſo mancher techniſcher Fehler 
behoben wurde. 

In der Aufſtellung: LS: Jakubiec, Ruſinkiewiez 
Galecki, Krol, Zalencki, Lutroſinſti; Reſerve: Tadeuſie⸗ 
wicz, Wisniewſki, Prüfer. U⸗T: Kobylinſki, Wegner, 
Brauner K., Gotwald, Glicenſtein, Pruchniewicz; Reſerve: 
Dreger, Werk. 

Mit ſehr lebhaftem und hinreißendem Spiel begann 
das erſte Drittel. LKS beſtürmt unaufhörlich das Tor 
ſeines Gegners, während U⸗T kaum zur Tat kommt. Recht 
gefährliche Momente klärt der gut Torwart der Grünen. 
Dieſe Spielzeit ſteht ganz im Zeichen der Roten, die aber 
nur durch einen Treffer, einen Weitſchuß Krols, zu Erfolg 
kommen (1:0). 

Im zweiten Drittel flaut das Tempo ab. U⸗T hat 
von nun an etwas mehr vom Spiel und ſchafft öfters ge⸗ 
fährliche Situationen vor LKS' Heiligtum, welches von 
Jakubiec ſehr unſicher verteidigt wird. In einem Ge⸗ 
dränge vor dem Tor der Grünen erzielt Krol den zweiten 
Treffer und bald darauf erhöht der Reſervemann Prüfer 
auf Numero drei (20). 

Im Schlußdrittel hat LKS wieder das Heft in der 
Hand, bombardiert unaufhörlich U-T's Tor, aber Koby⸗ 
linſki iſt auf dem Platz. LKS iſt bemüht das Ergebn's 10 
erhöhen, verſchärft das Tempo und wechſelt fortwährend 
ſeinen Sturm. U⸗T muß ſich ganz in die Verteidigung 
zurückziehen. In dieſer Spielphaſe ſendet Zalencki zum 

viertenmal ein, und gleich darauf iſt es Lutroſinſki, der 
durch einen Sololauf auf fünf erhöht (2:0). 

Beim Stande von 5:0 für LKS pfeift Hauptmann 
Janowſki, der das Treffen ſehr umſichtig leitete, das Spiel 
ab. Durch dieſe Niederlage hat U-T die Ausficht auf Er⸗ 
ringung des Meiſtertitels verloren, während er LKS, der 
konkurrenzlos daſteht, nicht mehr zu nehmen iſt. 


Strzelet (Zgierz).— SAS (Lodz) 1:0 (1:0, 0:0, 8:0). 


Das Spiel obiger Mannſchaften konnten die Igierzer 
Schützen, welche als Debütanten antraten, ganz unerwar⸗ 
tet gewinnen. Beide Mannſchaften zeigten eine ſehr pri⸗ 
mitive Spielweiſe, legten aber viel Eifer und Ehrgeiz an 
den Tag und gaben ſich viel Mühe, gute Leitungen zu 
bieten. Bereits im erſten Drittel erzielt Strzelee den ſie⸗ 
gesbringeden Treffer und dieſes Ergebnis bleibt bis zum 
Schluß beſtehen, trotzdem die Lodzer bemüht ſind, wenig⸗ 
ſtens auszugleichen, doch bringen ſie vor dem ae 
Tor zu wenig Energie auf. 


Der Gland de Eishockey ⸗Meiſterſchaſt. 


Spiele Siege Punkte Torverhälnis 
1. L. K. S. 2 2 4 11:0 
2. UT. 2 1 2 3:4 
3. Strzelec 1 1 2 1:9 
4. Triumph 1 0 0 0:6 
5. S. K. 2 0 0 1:4 
6. Makkabi 0 0 0:0 


Europameiſter im Weltergewicht Adrien Annet fiegte 
nach Punkten. 


In Brüſſel ſtanden ſich die Weltergewichtsmeiſter von 
Belgien und Italien, Adrien Annet und Vittorio Ven⸗ 
tura, im Kampfe um den Europatitel gegenüber. In einem 
ſpannenden 15⸗Rundenkampf behielt Annet nach Punkten 
die Oberhand und eroberte jomit die vierte Europakrone 
für Belgien. 

Warſchau — Brünn 11:5. 

Geſtern fand in Warſchau der Boxſtädtekampf Ware 
ſchau — Statt, den die Warſchauer Repräſentation ver⸗ 
hältnismäßig hoch für ſich entſcheiden konnte. Die War⸗ 
ſchauer leiſteten aber auch durchweg Hervorragendes. Ganz 
beſonders gut ſchlug ſich Doroba, der, obwohl er zum 
erſtenmal in einer Auswahlacht mitkämpfte, und in Skri⸗ 
vanek einen routinierten Gegner hatte, den ſchönſten 
Kampf des Tages lieferte, ein ehrenvolles Unentſchieden 
herausholend. Bei den Gäſten waren Oſtruzniak und 
Ambroz die erfolgreichen. Das techniſche Ergebnis des 
Städtekampfes war folgendes: 

Fliegengewicht: Malecki (W) beſiegt nach Punkter 
Bezdek. 

Bantamgewicht: Kazimierſki (W) beſtegt Napratil. 

ee Cyranek (W) techn. k.o. Sieger über 


* 

Leichtgewicht: Bonkowſki (W) ſiegt knapp über Koſine. 
Weltergewicht: Seweryniak ®) beſtegt Dudik. 
Mittelgewicht Doroba — Sktivanek unentſchieden, 
Halbſchwergewicht: Oſtruzniak (B) beſiegt Karpin zi i. 
Schwergewicht: Ambroz (B) beſiegt Wocka. 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für den 
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In höchſter Erregung ſprang der Angeklagte auf, 
burchmaß, ohne Rückſicht auf Ort und Raum, der Gewohn⸗ 
heit gemäß, ein paarmal das Zimmer haſtig, blieb am 
Fenſter ſtehen, trommelte mit den Fingern an die Scheiben. 
Als er ſich umwandte, ſah er, wie in Verzweiflung, Doktor 
Olbrich an. 

„Auch Sie! Wollen Sie mich alle wahnſinnig machen?“ 
Mit einem ſchmerzlichen Blick fügte er leiſe, wehmütig 
hinzu: „Sehe ich aus wie ein Mörder? Warum muß ich 
es betonen, ich bin nicht der Mörder, ſondern der Er⸗ 
mordete.“ 

„Hier iſt keine Zeit zu Scherzen, Herr Freeſen.“ 

„Scherzen? Mir iſt am wenigſten danach zumute“, kam 
es dumpf zurück. 

„Günther Freeſen iſt tot.“ Feſt kam es von Olbrichs 
Lippen. 

Der Angeklagte zerwühlte ſein Haar, ſtöhnte auf. 

„Was ſoll ich tun, um zu beweiſen, daß ich Ich bin? 
Treiben Sie das Spiel nicht weiter, ſonſt — ich zweifle 
an mir ſelber, der Augenblick iſt nahe, wo ich mich ſelbſt 
aufgebe. Sagen Sie mir, bin ich irre? Wenn der Zweifel 
noch lange anhält, werde ich es beſtimmt.“ 

„Eine Frage. Warum haben Sie ſich am Morgen des 
Mordtages den Bart abnehmen laſſen?“ 

„Ich? Ich habe niemals einen Bart getragen.“ 

„Michael Freeſen trug einen Bart.“ 

„Mein Bruder? Ja.“ 
„Am Morgen des Mordtages iſt er in der Wohnung 
günther Freeſens bartlos erſchienen, oder irre ich?“ 


Theater verein „Thalia! 


Humor! 


Preiſe der Plätze: Parkett — 4, 3.50, 3 und 2 
Galerie 1 Zloty. — Karten im Vorverkauf bei 


Witz ! 


Die beiden Br ider | 
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„Es ftimmt.” 

„Finden Sie das nicht zum wenigſten auffallend?“ 

Keine Antwort. 

„Können Sie mir den Grund angeben, warum Michael 
Freeſen ſich den Bart abnehmen ließ?“ 

„Nein, den Grund ſage ich nicht.“ 

„Schade. Uns wäre beiden damit gedient geweſen. 


7] Irgendein Grund muß doch den Entſchluß ausgelöſt 
haben, nicht wahr?“ 


„Warum kein Zufall?“ 

„Zufall! Bei der ganzen Sachlage halten Sie das für 
möglich?“ 

„Soll ich Ihnen die Urſache nennen?“ 

„Bitte, wenn Sie ſie kennen.“ 

„Laſſen Sie, Herr Doktor Olbrich; wozu, Sie glauben 
mir doch nicht.“ 

„Dann nennen Sie ſie.“ 

Schweigen. Kein Zucken der Züge verriet dem Richter, 
ob der Angeklagte die Bemerkung gehört hatte. 

„Sollte die Aehnlichkeit nicht einem beſtimmten Zweck 
gedient haben? Die Bankangeſtellten zum Beiſpiel ſind alle 
durch Sie in den Ausſagen verwirrt worden. Keiner iſt ſich 
klar, wen er eigentlich geſehen hat. ‚Wer iſt wer?‘ iſt 
das große Rätſelraten. Der eine behauptet, Günther 
Freeſen war in der Bank, der andere behauptet, er kam 
erſt ſpät in die Bank; ebenſo iſt es mit dem Fortgang. 
Nehmen Sie nun an, daß die Bartabnahme einen Zweck 
gehabt hat? Ausſage ſteht gegen Ausſage, ſogar unter 
Eid. Dieſes Abnehmen des Barts iſt ein ſehr weſentliches 
Verdachtmoment, Herr Freeſen; klären Sie es in Ihrem 
Intereſſe auf.“ 

„Ich habe meinen Bruder lebend verlaſſen.“ 

„Beweiſen Sie es. Da ſind verſchiedene recht triftige 
Gründe, die gegen die Annahme ſprechen. Ich frage Sie 
zum letzten Male: Warum hat ſich Michael Freeſen den 
Bart abnehmen laſſen ? 

Pauſe. 


„SCALA“-THEATER 


DA > on en 
Srödmiejska 15 (Cegielniana) 


Sonntag, den 8. Januar, um 5 Uhr nachmittags 


Sonntag Wiederholung! 35 Stö * 2 2 


In den Hauptrollen: Anita Kunkel, Hertha Krieſe, Ira Söderſtröm, Irma Zerbe. — M. Anweiler, A. Heine, M. Krüger, R. Tölg, R. Zerbe. 
Zloty, Logen und Balkon — 4, 3.50 und 3 gie Amphietheater — 2 und 1.50 Zloty, 2. Balkon — 1.50 31, 
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Nach einer kurzen Zeit fuhr Doktor Olbrich fort: 

„Glied reiht ſich an Glied, wird zu einer langen Kette; 
unter dem Schutz der Aehnlichkeit vermochten Sie nach Be⸗ 
lieben zu handeln und konnten entfliehen. Bei der Unter⸗ 
redung 3 Ihrem Bruder waren keine Zeugen zugegen?“ 

„Do 

„Bitte laſſen Sie mich ausſprechen. Selbſt Direkto 
Vogel, der Vertraute des Verſtorbenen, wurde nicht z 
Rate gezogen?“ Schweigen. „Nur die Sekretärin, Fräu 
ur Bollig, nahm ein Stenogramm auf, das Sie diktier⸗ 
ten?“ 

„Nein, mein Bruder Michael.“ 

„Ganz recht. Wiſſen Sie, was wir bei der Leiche ge⸗ 
funden haben? Hier. Kennen Sie dieſen Dolch?“ Damit 
reichte er dem Angeklagten die fein⸗ziſelierte Mordwaffe,. 
e Sie die als Eigentum?“ 

„Ja.“ 

Olbrich horchte überraſcht auf. Damit gab jener doch 
zu, daß er Michael war; alſo doch! Etwas wie Triumph 
ſtieg in ihm auf. 

„Es iſt alſo Ihre Waffe?“ 

„Ein Geſchenk Michaels.“ 

„So? Wußten Sie, daß die Spitze vergiftet war?“ 

„Gewiß, er hatte mich ſelbſt gewarnt.“ 

„Trotz der Warnung waren Sie ſo leichtſinnig und 
ließen die Waffe offen herumliegen?“ 

„Ich habe ſie in der Eile des letzten Augenblicks über⸗ 
ſehen; vielleicht lagen auch Papiere darüber.“ 

„Davon ſpäter. Iſt es nicht merkwürdig, daß dem 
Toten alle Papiere fehlten?“ 

„Wie ſoll ich das beurteilen können? Sie wiſſen, meine 
Papiere waren einwandfrei.“ 

„Einwandfrei die Papiere Günther Freeſens. Damit 
konnten Sie ungehindert über die Grenze, ſolauge der 
Mord nicht bekannt war.“ 

„Die Papiere ſind mein.“ 
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(Fortſetzung folgt.) 
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Komit! 


(e Erstmalig in Lodz! 


Schwank in 3 Akten v. F. Arnold u. E. Bach. 


Uhr vormittags an der 5 


! 


8 d 
Heilanſtalt Kurchengeſangverein der — nn 


St. Trinitatisgemeinde zu Lodz 


Sonntag, den 8. Januar 1933, im eigenen 
Lokal, 11⸗g0 Liſtopada 4, pünktlich 4 Uhr 
nachm, große Märchenaufführung: 


| Konſullalion z got SHeiftnanht bei denSchnee-Elfen 


- „Meilter Pinlepant“ 
Märchen in 5 Bildern von Max Möller. 


ene Muſik. Prächtige Bühnenausſtattung. Reigen 
25 a agettmeiſter W. Majewſfki. 1 


Eintrittskarten im Preiſe von Zl. 1.— bis 3.— ſind ab 
Dienstag, den 3. ds. Mts., bei der Firma A. Meiſter & Co., 
Piotrkowſka 165, zu haben. 


Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Sonntags von 
9—2 Uhr nachmittags. Konfultation 3 Zloty. 


| 3nierita-Sirahe 17 


une ei * Ez NN 
Uhr abends 


unter dem Titel: 


„Gertraud Sonnweber 


non Rudolf Greinz 
begonnen. — Beſtellen Sie daher noch hente 


„Die Unzufriedene“ 


5 Jede Woche ein Heft. — Preis 20 Groſchen 


Nachſtehende hochintereſſante 


Bücher 
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mean de hin , für den deutschen Werllätigen Eine Sodinets Kleine 
A Illing für d d liche W kt ati it 4 Schub r 
Vom Galeerenfträfling zum Allg und „andre e Anzeigen 
Polizeichef. Vidocg | Intierionren | billig zu verkaufen. ol. 33 
Die Hungernden . Klaus Spiegeln n Aſchglas Sm Wohnung 6 
Das Leben der Marie Szameital Frank m En m Stage, Fronthaus. 
Ein Dorf im Djungel . ©. Woolf | | 5 i 
Brandfackeln über Polen. . . Seifert 0. GUSTAV TESCHNER Theater- u. Kinoprogramm. 
Der Weg zurück . . Remarque GEOWNA 56 (Ecke Juljusza) Jar: Heute 8 u. 10 Uhr „Wir pfeifen auf die 
Paradies Amerika. . . Kiſch IE IE Ir SiS S ER Krise” 
Das Leben der Autos Ehrenburg —— Casino: Fürstin aus Lowitsch 


Capitol: Nenita, die Blume von Havanna 


Film mit Hinderniſſen . . Vegeſack 


Splendid: 100 Meter Liebe 


Wie ein Menſch geboren ward. Gorki — Gute r Se 8 S des Wilden Westen — Slim 
Stadt hinter Nebenn . Siodmak i e | Grand»Kino: Die Frau aus Monte Carlo 
Bahn frei für Babette . . Schwarz . Unterhaltungs⸗Nomane Luna: Rasputin 

und eine ganze eh anderer Bücher und 5 ö 17 f Der König bin ich 

Annen in geſchmackvollem Einband zum Preife von Zl. 2.50 © | Sztuka: Königin der Husaren 
Buch- und Zeitſchriftenvertrieb empfiehlt der Palace: „Quick“ — Lilian Harvey 
Bollsprefle“ au Metro u. Adria: Ben Hur 
de % Oswistowe: Pat und Patachon als Erfinder 


Lodz, Petritauer 100 Buch- u. Zeitſchriftenvertried „Boltsprefie“, Lodz. Petrikauer 109. u 


Uciecha: Liebe und Recht — Er oder ich 
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